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 UNTERRICHT   Ǎ RECHTSDSCHUNGEL INTERNET?

 INFRASTRUKTUR    OPTIMALE LERN MANAGEMENTSYSTEME

 NACHGEFRAGT   I SPALTET SOCIAL MEDIA DIE GESELLSCHAFT?

 MARKT   Ũ MARS-MISSION IM KLASSENZIMMER

$ HYBRIDE LERNARCHITEKTUREN  
SINNVOLL GESTALTEN 
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DIGITALER UNTERRICHT

HYBRIDE LERNARCHITEKTUREN 

SINNVOLL GESTALTEN

ferenzen abbildeten. Entsprechend mussten Kinder vie-

lerorts oft fünf Stunden oder mehr vor einem Computer 

sitzen, via Webcam beobachtet durch die Lehrkraft. 

… BEDENKEN SECOND?

Dass dies keine gute Idee ist, zeigt uns nicht zuletzt die 

internationale Vergleichsstudie ICILS, die im Abstand 

von fünf Jahren die computer- und informationsbezoge-

nen Kompetenzen von Schüler*innen der Klassenstufe 

acht erfasst. Sowohl 2013 als auch 2018 musste fest-

gestellt werden, dass es in Deutschland (im Gegensatz 

zu den meisten anderen ICILS-Teilnehmerländern) zu 

Ǎ

Mit der ersten pandemiebedingten Schulschließung 

über mehrere Monate hinweg war das »hybride 

Lernen« plötzlich in aller Munde. Doch bereits früh 

gab es Stimmen, die auf das oftmals falsch verstandene 

Konzept des hybriden Lernens verwiesen. »Hybrid be-

deutet, dass Präsenz- und Distanzunterricht miteinan-

der verbunden sind. Es bedeutet nicht doppelte Arbeit 

für Lehrkräfte und halber Unterricht für Schülerinnen 

und Schüler.« So äußerte sich Schulleiterin Wanda Klee 

aus Nordrhein-Westfalen in einem Artikel im Tagesspie-

gel im Dezember 2020. 

DIGITAL FIRST …

Statt durchdachter Lernkonzepte wurden in der Vergan-

JHQKHLW�DOO]X�K¦XȴJ�WUDGLHUWH�)RUPHQ�GHV�8QWHUULFKWV�
digitalisiert. Eine funktionale Änderung oder gar eine 

sinnhafte Verknüpfung verschiedener Unterrichtsfor-

men fand selten statt. Bundesweit zu beobachten war 

dies am erstaunlichen Phänomen, dass viele Schulen die 

Stundenpläne der Schüler*innen in Form von Videokon-

Die COVID-19-Pandemie ging auch am ansonsten reformimmunen Schulsystem nicht 

spurlos vorbei. Die »Zwangsdigitalisierung« von Schule sorgte für neue Ideen und Dis-

NXUVH��GHU�%HJUL΍�GHV�}K\EULGHQ�/HUQHQVm�HUODQJWH�XQJHDKQWH�3RSXODULW¦W��'LHVHU�%HLWUDJ�
zeigt Möglichkeiten, wie hybrides Lehren und Lernen nachhaltig umgesetzt werden kann.
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einem negativen Zusammenhang zwischen Kompetenz-

HUZHUE�XQG�1XW]XQJVK¦XȴJNHLW�GLJLWDOHU�0HGLHQ�I¾U�
schulische Zwecke kommt. Damit bestätigte sich die Er-

kenntnis, dass die technischen Mittel unserer Zeit auch 

einer entsprechend zeitgemäßen Didaktik und Methodik 

bedürfen. Eine Neugestaltung der Lehr- und Lernpro-

zesse zur sinnvollen Einbindung digitaler Lernumgebun-

gen, wie sie bereits 2016 von der Kultusministerkonfe-

renz gefordert wurde, ist unumgänglich. 

Statt der schlichten Digitalisierung von Prozessen 

oder dem Addieren digitaler Elemente zum ansonsten 

klassischen, unveränderten Präsenzunterricht gilt es zu 

überlegen, wie reale und virtuelle Räume und Angebote 

sinnvoll miteinander kombiniert und vernetzt werden 

können, sodass hieraus ein neuer, ein hybrider Raum 

entsteht, der viel mehr als ein Klassenzimmer sein kann.

LÖSUNG LERNRAUMKONZEPT

Statt in realen Orten und Räumen zu denken, nutzt das 

das von Ulrike Linz für die Gestaltung zeitgemäßer und

zukunftsfähiger Lernräume entwickelte Lernraumkon-

]HSW�HLQHQ�HUZHLWHUWHQ�5DXPEHJUL΍�XQG�YHUELQGHW�GDULQ�
unterschiedliche Raumdimensionen und -bedeutungen 

ZLH�+DQGOXQJV��XQG�6SLHOUDXP��'HQN��XQG�5HȵH[LRQV-

raum oder auch Begegnungs- und Erkundungsraum. 

Das zentrale Anliegen und Ziel des Lernraumkonzepts 

LVW�HV��UHOHYDQWH�}/HUQU¦XPHm�]X�GHȴQLHUHQ�XQG�LQV�
Bewusstsein zu rücken, um sie so für die individuelle 

Nutzung und Gestaltung durch Lehrkräfte und Schü-

ler*innen zugänglich zu machen. Den Ausgangpunkt des 

Konzepts stellen die grundlegenden Bedürfnisse beim 

Lernen dar: Lernende wünschen sich Inspiration oder 

Orientierung, Unterstützung, Verstehen und Sinn, Aus-

tausch und Vielfalt, sie haben das Bedürfnis nach Krea-

tivität, Selbstwirksamkeit und Autonomie, je nachdem, 

in welcher Phase ihres Lernprozesses und in welchem 

individuellen Kontext sie sich gerade bewegen.

WIE HYBRIDE LERNRÄUME INEINANDERGREIFEN

Das Lernraumkonzept antwortet auf diese grundlegen-

den Bedürfnisse im Lernprozess und zeigt in den dafür 

GHȴQLHUWHQ�/HUQU¦XPHQ�+DQGOXQJVRSWLRQHQ�VRZRKO�I¾U�
Lehrkräfte als auch für Lernende. Jeder der vorgestell-

ten Lernräume ist wichtig. Die Lernräume sind dabei 

nicht als scharf voneinander abtrennbare Aktivitäten 

und Angebote zu verstehen, da sie an vielen Stellen 

LQHLQDQGHUJUHLIHQ��'LH�YRUJHVWHOOWH�'L΍HUHQ]LHUXQJ�GLHQW�
dazu, das Kerngeschehen eines jeden Lernraums sicht-

ƻ

»hybrid bedeutet, dass  
Präsenz- und Distanz-
unterricht miteinander  
verbunden sind.« ƻ

»Statt in realen orten und 
räumen zu denken, nutzt 
das lernraumkonzept einen 
HUZHLWHUWHQ�5DXPEHJUL΍�m
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Der Lernraum »Freiraum« steht als 

wichtigste Komponente im Mittelpunkt 

des Konzepts

#TWITTERLEHRERZIMMER

im #twitterlehrerzimmer können impulse zu hybri-
den lernräumen geteilt werden. Die Vernetzung 
lohnt sich. 
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konzept dabei, konsequent das Lernen und die Lernen-

den in den Mittelpunkt zu stellen und auf die Vielfalt der 

Bedürfnisse adäquat zu reagieren.

NACHTEILE TRADITIONELLER LERNFORMEN

Schaut man auf die vorherrschenden Formen schu-

lischer Lernsituationen, überwiegen sicherlich die 

Lernräume »Input/Instruktion« und »Training/Übung«, 

und an die Stelle von formativem Feedback oder echten 

5HȵH[LRQVDQJHERWHQ�WULWW�PHLVW�%HZHUWXQJ�LQ�)RUP�YRQ�
Noten.

bar zu machen, dieses zu berücksichtigen und langfristig 

im Blick zu behalten, um bedürfnisorientiert lernen und 

Lernprozesse ganzheitlich begleiten zu können.

Im Zentrum des Konzepts steht der Freiraum – sicher 

der meist unterschätzte Lernraum –, denn es braucht 

zur Verankerung von Wissen Freiraum und Pausen. 

Zudem ist Lernen ein hoch individueller Prozess. Darum 

ist die Anerkennung und Förderung von Autonomie 

und Selbststeuerung der Lernenden eine zwingende 

Voraussetzung, damit sie lernen, ihre (Lern)bedürfnis-

se selbstständig zu erkennen und ihre Lernprozesse 

kompetent zu gestalten. Lehrkräften hilft das Lernraum-

DREI PRAKTISCHE PERSPEKTIVEN AUF DAS LERNRAUMKONZEPT

Perspektive lehrkraft: 

Hybride Lernräume 
 gestalten am Beispiel  
des Lernraums »Input & 
Instruktion«

lehrvorträge und Übungs-
aufgaben sind Bestandteile 
eines unterrichts, die sich sehr 
gut in virtuellen lernräumen 
abbilden lassen. Erklärvideos, 
Podcasts, interaktive Poster 
und arbeitsblätter oder digi-
tale Übungsaufgaben, die den 
Schüler*innen bereitgestellt 
werden und die von ihnen 
jederzeit abgerufen werden 
können (egal, ob zu hause 
oder während der unterrichts-
]HLW�LQ�R΍HQHQ�/HUQ]HLWHQ���
stellen eine gute Ergänzung 
zum lernen im Klassenver-
EXQG�GDU�XQG�YHUVFKD΍HQ�GHU�
lehrkraft zudem raum für die 
individuelle Begleitung der 
Schüler*innen.

Perspektive Schüler*in: 

Individuelle Bedürfnisse 
erkennen und Lernen 
�UHȵHNWLHUHQ�

Das Bild der lernräume lässt 
sich sehr gut dafür nutzen, um 
gemeinsam mit Schüler*innen 
über individuelle Bedürfnisse 
und verschiedene lerner-
fahrungen ins gespräch zu 
kommen. Bestenfalls können 
gemeinsam vorhandene und 
fehlende lernräume erkundet, 
geplant und mithilfe ana-
loger und digitaler Elemente 
so gestaltet werden, dass alle 
bedarfsorientiert darauf zu-
greifen können. Nicht zuletzt 
werden Schüler*innen auf 
diese Weise in ihrer grundle-
genden Kompetenz gefördert, 
die eigenen Bedürfnisse zu 
erkennen und das eigene han-
deln adäquat auszurichten.

Perspektive Schulentwicklung:

Neue Lernräume ent-
decken, gestalten und für 
alle nutzbar machen

Mithilfe des lernraumkon-
zepts kann sehr gut überprüft 
werden, welche lernräume die 
eigene Schule bereits bietet, 
welche lernräume vielleicht 
JHVFKD΍HQ�ZHUGHQ�N¸QQHQ�
und welche räume womöglich 
gar nicht abgebildet werden. 
Methodisch bietet sich er-
gänzend an, einen einfachen 
grundriss der eigenen Schu-
le zu zeichnen, um dort die 
verschiedenen lernräume zu 
verorten und analoge sowie 
digitale gestaltungselemente 
�HWZD�YLD�3RVW�LWV��]X�QRWLHUHQ��
auf diese Weise können Pla-
nungsszenarien für die Schule 
entwickelt und hybride lern-
räume nach und nach gemein-
schaftlich realisiert werden. 
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Mithilfe des didaktischen Schiebereglers zum individuell gestalteten hybriden Lernsetting
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Es fehlen geeignete Räume für zentrale Lernbedürfnisse 

und in den meisten schulischen Lernräumen können 

die für das 21. Jahrhundert beschriebenen 4K-Kompe-

tenzen (Kommunikation, Kreativität, kritisches Den-

ken, Kollaboration) schwerlich erprobt und erworben 

werden. Der geforderte Kompetenzerwerb (nicht nur) 

LQ�GHQ�GXUFK�GLH�.XOWXVPLQLVWHUNRQIHUHQ]�GHȴQLHUWHQ�
Kompetenzbereichen erfordert komplexe Anforde-

rungssituationen, die das Lernraumkonzept sichten und 

gestalten hilft. 

EIN INDIVIDUELLES HYBRIDES LERNRAUM-
KONZEPT ENTWICKELN

Bei der Konzeption zukunftsfähiger schulischer Lernräu-

me bietet das Lernraumkonzept eine gute Orientierung 

und kann auch im Rahmen des schulischen Medien-

bildungskonzepts bei der Klärung und Festlegung der 

nächsten Schritte helfen. Leitend können im Rahmen 

der Schulentwicklung die Fragen sein: 

– Welche Lernräume bieten wir explizit an und wie 

sind sie gestaltet? 

– Welche analogen und digitalen Elemente gibt es? 

– Auf das Fehlen welcher Lernräume weist uns das 

Verhalten von Schüler*innen hin? 

– Wie können die Aktivitäten eines jeden Lernraums 

umgesetzt werden? 

– Welche Lernräume können gemeinschaftlich ange-

boten, gestaltet und genutzt werden?

DIDAKTISCHE PRINZIPIEN FÜR DAS LERNEN IN 
HYBRIDEN LERNRÄUMEN

Damit das Lernen in hybriden (Lern)räumen funktio-

nieren kann, benötigt es eine entsprechende Didaktik. 

:DQGD�.OHH��3KLOLSSH�:DPSȵHU�XQG�$[HO�.URPPHU�YHU-
¸΍HQWOLFKWHQ�LP�$XIWUDJ�GHV�0LQLVWHULXPV�I¾U�6FKXOH�XQG�
Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen ein Arbeits-

papier mit sechs Hinweisen zum Lernen auf Distanz (s. 

Kasten »Mehr zum Thema«). Der hieraus entstandene 

»didaktische Schieberegler« eignet sich sehr gut als 

Hilfestellung bei der Entwicklung und inhaltlichen Ge-

staltung hybrider Lernsettings.

Letztlich gilt es immer, zwischen verschiedenen didakti-

schen Prinzipien abzuwägen, um die bestmögliche Ba-

ODQFH�]X�ȴQGHQ�XQG�GHQ�XQWHUVFKLHGOLFKHQ�%HG¾UIQLVVHQ�
der Schülerschaft gerecht werden zu können. 

LERNEN IM 21. JAHRHUNDERT – EIN FAZIT

Auf uns alle wartet die große Aufgabe, nicht einfach auf 

den Status quo ante schulischer Wirklichkeit zurückzu-

kehren, sondern Erkenntnisse und Arbeitsweisen aus 

der »Corona-Schulzeit« sinnvoll in eine hybride Lern-

kultur der Schule zu integrieren. Hierzu braucht es 

Überlegungen, die das Lernen in den Mittelpunkt stellen 

und die für die Zukunft so wichtigen 21st century skills 

fördern. Das Lernraumkonzept bietet die Chance zur 

Neugestaltung und Zukunftsausrichtung von Lernräu-

men – individuell, bedürfnisorientiert und mit genügend 

Raum zum Lernen.

< ù MURAT ALPOGUZ ist Bildungsreferent für 

GLJLWDOH�%LOGXQJ�XQG�/HKUHU�LQ�HLQHP�R΍HQHQ�
Lernkonzept (IGS)w an der Erich Kästner-Schu-

le (IGS) in Darmstadt.>  

< ù ULRIKE LINZ ist im Dezernat Medien der 

Hessischen Lehrkräfteakademie für das 

Fortbildungsangebot verantwortlich.> 

ƻ

»Bei der Konzeption 
 zukunftsfähiger  schulischer 
lernräume bietet das 
 lernraumkonzept somit 
orientierung.«
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Hybrides Lernen bedeutet, analog  

und digital zu verbinden  

MEHR ZUM THEMA

 – Beispiel für eine hybride Lernraumgestaltung:  
https://bit.ly/3aDNefu

 – Arbeitspapier Distanzlernen:  
https://bit.ly/3BJaPgM 

 – didaktischer Schieberegler:  
https://bit.ly/3mlexab

¯ www.neuelernkultur.com
 @MAlpoguz

¯ www.schulportal.hessen.de
Ň Ulrike.Linz@kultus.hessen.de

https://bit.ly/3ADNefU
https://bit.ly/3BJaPgM
https://bit.ly/3mLexAb
http://www.neuelernkultur.com

